
I c h  e r i n n e r e  m i c h  :
M i t  ”Hertha” u n d  “ H u l d a ”  i m  Ostseebad K a h l b e r g

der ersten Etage noch eine größere Küche zur allgemei-
nen Benutzung.

In den Jahren 1934 - 39 war mein Vater als Maschi-
nenschlosser in Kahlberg beschäftigt, so konnten meine
Mutter und ich dort während der Sommerferien schöne
Tage verbringen. Selbst wenn ich Schule hatte, waren wir
fast an jedem Wochenende in dieser Oase der Ruhe. Da-
durch kannte ich fast jeden Winkel von Kahlberg und
Umgebung. Ach, wie war ich enttäuscht, als ich im
Sommer  1997 nach über 50 Jahren Kahlberg zum ersten
Mal wieder sah. Ich konnte es gar nicht fassen, wie sich
das einst so wunderschöne Ostseebad zu seinem Nachteil
verändert hat.
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Zuerst einmal möchte ich “Hertha” und “Hulda” vor-
stellen, es waren zwei treue und gut gepflegte Pferde der
Brauerei Englisch-Brunnen, die in den Sommermonaten
in Kahlberg auf der Frischen Nehnmg mit ihrem
Kutscher, dessen Name mir leider entfallen ist, ihren
Dienst taten.

Die Brauerei hatte westlich, d.h. direkt neben der Mol-
kerei-Gaststätte von Schroeter eine Zweigstelle. Von dort
aus wurden in den Sommermonaten alle Hotels, Gast-
stätten und Pensionen so wie die Nachbarorte von
Kahlberg mit Bier und anderen Erfrischungsgetränken
versorgt. Auch die Strandhalle an der herrlichen Strand-
promenade wurde versorgt, die speziell in der Hauptsai-
son einen großen Umsatz hatte. Ob dorthin auch mit dem
Fuhrwerk geliefert wurde, kann ich nicht berichten.

Schon im Frühjahr  begannen die Vorbereitungen in
Elbing mit der Wiedereröffnung nach dem Winterschlaf
der Zweigstelle in Kahlberg. Unsere beiden Pferde zogen
den beladenen Rollwagen vom Brauereihof in der Ziese-
straße zur Schiffsanlegestelle an der Leegen Brücke.
Nachdem der mitgenommene Vorrat auf den Dampfer
“Möwe” umgeladen war, schafften  kräftige Arbeiter den
Rollwagen aufs Deck. Jetzt mußten die zwei, sonst so
gehorsamen, Pferde noch auf den Dampfer. Der Kutscher
führte sie zum Anlegesteg, aber so schnell glückte das
Einschiffen nicht. Den Weg über den Holzsteg vom Ufer
aufs Schiff wollten sie nicht wagen, da half auch kein
Zuckerstückchen, kein Fläschchen süße Limonade. Nur
rückwärts ging es über die Bretter auf die Schiffsplanken.
Nach knapp zwei Stunden Dampferfahrt und Ausschif-
fung gab es dann in dem vertrauten Stall in Kahlberg das
erste Futter auf der Nehrung.

Das gut gepflegte einstöckige Haus der Brauerei
Englisch-Brunnen stand direkt an der Grenze des Gast-
stättengartens der Molkerei Schroeter.  Im Erdgeschoß
war die Schlosserwerkstatt, in der auch das Stangeneis
für die Kahlberger  Kunden hergestellt wurde. Daneben
war das Büro von Frau Sause, die die Verwaltung und
die Leitung der Filiale hatte. Links war dann die Einfahrt
zum Hof, rechts der Abfüllraum  und der Pferdestall.
Hinten in der Ecke war der Eiskeller mit den dick
befrorenen Rohren. In der ersten Etage waren einige
Fremdenzimmer für das Personal der Brauerei, die im
Sommer ihre Urlaubstage in Kahlberg verbringen wollten,
wozu in Liep auch noch ein firmeneigenes Erholungsheim
zur Verfügung stand. In der ersten Etage befanden sich
auch noch für die Beschäftigten (Kutscher, Maschinen-
schlosser und zwei Arbeiterinnen) Zimmer mit Blick auf
das Gartenlokal von Schroeter. Ebenfalls befand sich in

Da denke ich doch lieber an die guten Zeiten meiner
Kindheit zurück. Besonders ruhig war es in den Morgen-
stunden, bevor die ersten Dampfer von Elbing und Tol-
kemit und manchmal sogar von Königsberg und Danzig
in Kahlberg an den beiden Molen ankamen. Fast jeden
Morgen sollte ich meine Mutter zu dem noch leeren Ost-
seestrand begleiten, doch ich hatte etwas anderes im
Kopf, denn viel lieber saß ich neben dem Kutscher auf
dem Bock des voll beladenen Rollwagens, der von den
beiden Pferden Hertha und Hulda gezogen wurde und
die Kundschaft belieferte.

Noch vor dem Frühstück schaute ich erst einmal in
den Pferdestall, durch die hölzerne Sprossentür, Hertha
und Hulda waren am Fressen. Es war immer wieder
schön, wenn die beiden den Kopf zur Tür drehten, wenn
ich ihren  Namen rief. Täglich wurden sie morgens ge-
striegelt, sie waren immer gut gepflegt. Täglich stellten
sie sich zum Einspannen neben die Deichsel des Wagens.

Bevor die Fahrt begann, bekamen die Pferde erst ihre
Hufe mit “Erdal-Schuhcreme” eingeschmiert und blank
geputzt. Zuerst wurden ein paar Gaststätten in der Nähe
beliefert, dann aber wurde es Zeit zur Zedlermole zu
fahren, denn die Dampfer der “Weißen Flotte” brachten
oft Nachschub für die Niederlassung vom Stammhaus in
Elbing mit. Dadurch kam es oft vor dem Hotel Kahlberg
zu einem Treffen mit dem Kutscher Petermann  und
seinem kleinen, mageren Pferdchen, die das Gepäck der
Kurgäste zu den Hotels und Pensionen brachten, denn
Autos waren ja in Kahlberg tabu.

Für den Rollwagenbesitzer war es wichtig, in der
Badesaison einige Dittchen zu verdienen um seine
kinderreiche Familie zu ernähren. Er bekam still und
heimlich von unserem Kutscher zu seinem kargen
Frühstück ein Fläschchen Pils oder Export. Das wirklich
kleine magere Pferdchen war wohl auch gerade beim
Frühstück, denn es hatte einen grauen Futterbeutel
umhängen.

Früher hatten wir in der Heimat oft sehr kalte Winter-
monate mit viel Schnee, aber auch schöne anhaltende
warme Sommermonate. Die zwei Molen in Kahlberg
waren für die Badegäste am Spätnachmittag immer ein
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Anziehungspunkt. Die Dampfer von Zedler und
Schichau  brachten die Tagesgäste wieder nach Elbing
und Tolkemit zurück. Nach dem letzten Dampfer
gegen 20 .00  Uhr, bei Mondscheinfahrten auch später,
kehrte wieder mehr Ruhe auf der Nehrung ein. Auch ich
war zu dieser Zeit oft und gerne beim Ablegen an den
Molen. Die Schiffssirene mahnte 15 Minuten vor der
Abfahrt die langsamen Gäste zur Eile. Dann gab der
Kapitän Pfeifensignale, die Schiffsjungen zogen die
Stellinge (Laufsteg zwischen Dampfer und Pier, sprich
Mole) vom Schiff, die Schiffsschraube rumorte, der
Schornstein qualmte und los ging die Seefahrt.

Den größten Spaß hatte ich immer, wenn ich die
Schiffstaue vom Poller losmachen  durfte. Viele Arme
winkten dem vollbesetzten Dampfer nach, bis es in der
Ferne des Haffes verschwand. Danach ging es wieder
zur Hauptstraße,  der Flaniermeile  von Kahlberg, von dort
hatte man über den kleine Zaun und die kurze Hecke
einen schönen Blick in das Schilfhecken zwischen den
Molen (später im Rahmen der Landgewinnung mit dem
Schlick des Haffes aufgespült). (Anmerk.  der Redaktion:
Heute ist dieser Blick nicht mehr möglich, da hohe
Bäume die Aussicht verwehren, der ja nun statt auf das
Schilfgebiet auf die neue Autostraße geht.)

Die leichten Wellen des Frischen Haffes und der Wind
bewegten die Schilf- und Wasserpflanzen. In der Sonne
glitzerten die kleine Fische, die sich in Scharen durch das
klare, flache Wasser des Schilfbeckens schlängelten.
Diese Naturschönheit zwischen den Molen gehörte zum
Herzstück des Ostseebades Kahlberg.

Nun holten wir meinen Vater zum Abendbummel ab.
Es war gegen 20.00 Uhr, damals wurde noch fast rund
um die Uhr gearbeitet, so lange bis alle durstigen Kehlen
auf der Frischen Nehrung mit den Getränken der
Brauerei versorgt waren. Die Männer bevorzugten das
gute helle Pils, die Frauen das Sprudelwasser oder Malz-
bier und die Kinder die Zitronen-, Himbeer- und die
grüne-Waldmeisterlimonade. Viele Urlauber bewegten
sich abends auf der Bellevuestraße  und im kleinen
gepflegten Kurpark. Gern saßen wir auch dort und hörten
der Tanzmusik vom höher gelegenen Kurhaus zu..  

Auch die Wege durch die duftenden Fichten- und
Kiefernwälder  und entlang der rauschenden Ostsee
waren in den Abendstunden gut besucht. Der linke Rand

.der Strandpromenade zur Strandhalle war besät  mit Blau-
beersträuchern,  in denen sich Tausende von Glühwürm-
chen aufhielten und am Abend ihr Lämpchen strahlen
ließen. Gelang es mir, eins davon zu fangen, so machte
das kleine Tierchen sofort sein Lichtchen aus.

Nachdem wir über den Russenberg  spaziert waren, 
ging es zurück zum Kurpark. Gleich an der linken Ecke
war das Rheingold-Tanzlokal. Hier w a r  abends immer
Hochbetrieb, wenn die Musik zum Tanz spielte.
Besonders dann, wenn der Zeltplatz in der Kurve vom
Tennisplatz, gegenüber dem Restaurant “Waldschlöß-
chen” von Hermann und Willi Berdau,  nicht von der
Hitler-Jugend, sondern von der Wehrmacht oder vom
Reichsarbeitsdienst belegt war. Unterhaltung gehörte
zum Kurbetrieb und so freute sich auch die Kurverwal-
tung über die Einnahmen.
Auf der linken Straßenseite war eine Eisdiele. Z u r
Speiseeiszubereitung holten sie fast täglich von der
Brauerei das Stangeneis bei meinem Vater. Ich hatte den
Vorteil, daß ich beim Kauf einer Eistüte meine mitge-
brachten Dittchen  wieder zurückbekam. So hatte ich
diese lange Zeit in meiner Hosentasche.

 Der Heimweg führte dann wieder an der Gaststätte der
Molkerei Schroeter vorbei. Mein Wunsch, am Abend dort
ein Bauernfrühstiick zu essen, wurde mir meist erfüllt. Es
waren Bratkartoffeln mit Ei überbacken (natürlich auch
mit schönen Schinkenstückchen drin !) Der Inhaber der
Molkerei, Dr. Otto Schroeter, saß auch oft mit einigen
Personen in unmittelbarer Nähe am Tisch.

Wie gut, daß man sich immer wieder gern an diese
schöne Zeiten erinnert  und bei Zusammenkünften in 
Hamm mit den Elbingern sich darüber unterhalten kann.

 Die Erinnerungen werden aufgefrischt und der
Lebensgeist gefördert.

 Euer Kahlberger Brauerei-Reserve -und Nachwuchs-
 kutscher vom Sommerferiendienst Arno Klang

   
Betriebsangehörige der Brauerei Englisch-
Brunnen während ihres Sommerurlaubs
vor der Filiale der Brauerei mit der Filial-
 leiterin Frau Sause (von links). Die offene
 Tür auf der rechten Bildseite führte in die
Schlosserwerkstatt und weiter in den Eis-
keller, daneben rechts der weiße Zaun
gehörte bereits zum angrenzenden Garten-
lokal der Molkerei Schroeter im ehemali-
 gen Hotel “Zum schwarzen Walfisch”. Das
 erste Restaurant von Schroeter befand sich
neben der Post auf der Bellevue-, der späte-
ren Adolf-Hitler Str. - Der Fotograf dieser
Aufnahme steht mit dem Rücken zum
Frischen Haff.
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